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als in Europa, wie hier, die 5'ormalzeit nach Zonen eingeteilt ist, als nur
cu wenigen Punkten mit der Sonnenzeit korrespondiert. Ob die Neue,

rung auch in hygienischer Beziehung eine Verbesserung ist. mag dahingestellt
b!eiben, denn ob das Frühaufstehen zuträglicher ist, als der Schlaf am

Morgen, darüber sind sich die Gelehrten und Aerzte noch nicht einig.

Heule abend Probe
gemischter Chor!

Heute abend um 8 Uhr findet dieDt Moinea, la, lirtnch 03k t 407 G. At.
Hauptprobe des Venttfchten yors
des Omaba Musikvereinö statt. Da
alle Chöre durchgeprobt werden, die

TAFT'S DENTAL ROOSIS SSSÄ
16. und FARNAM STR.

ALLE MODERNEN BEQUEMLICHKEITEN

Cß nJtBh
(3 jn3.

--mtiimym uke

EurUro and Weatero ReprMontaÜTt
HQWABD & 8TOSI

UC3 FUi im Eid, New York
S24 Axch Str., rWladelpUa

664 Paoplea Gu L!d.. ChJcaf.
auf dem demnächst stattfindenden
Stiftungsfest des Musikvereinö ge
lunaen werden, sind alle Mitglieder

warum Zkongrcljmmm Loöcck wieder nonu
nicrt werden mulj! .

driugeiid ersucht, zu erscheinen.ttii bti TgeblsttZ: Tnch e Sriget, xn Woche 10c; d,ch kU

P,ft x Jahr $4.00. Preis ,e Wochenilattlt ftriktn Bar. T. R. R e e j e, Dirigent.
bczahlnng, per Jahr 11 W.
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Omaha, Nebe., 14. April 1916.

Der Mssond!
Madion, Neb.. 10. April 1016.

Werter Hcrr Peter:
Schicke Ihnen hiermit einen

Traft" . in der Summe von $6.50Unser MMo-Mmleuer- !

c? hinr nmal ein Sornberaer Schicken. Gerades war unsere ine. für daS Note Llreuz:
82.00rau A. Buettner ,.

rikanische Strafexpeiition. Villa ist den amerikanischen Rächern durch die
30u ,Frau H. Petcrsen, .

Ist ein ideales Gebräu9 erfrischend und wohlbe- -

kOmmiiebf .'es.töt Ihrem Körper wohl!
i

Telephonieren Sie Touglaö 1889 und lassen Sie sich eine Kisti
.heimschicken.

' . ,

Luxus iercanlile Company
General-Agente- n

Frau H. SohlLappen gegangen. Jener PstZsige Amerikaner, oer oen xeiamom vwa iur
etliche Tausend Dollars... kaufen

...
und ausstopfen wollte, muß sich noch ein

r i v cr r - ir v t.".,. !rau 55. Buettner .
1.25

.60
.. l.0

i .60
.30.'.r.i.- .1

bischm gedulden. Und wir befolgen Las ammuniernoe ciipiet ver

leratr. die da keinen binaen. bevor sie ihn fingen. . Frau Ehr. Elle
Frau P. Bahnsen .

Für uns besteht jetzt die Hauptftage: Wie kriegen wir unsere braven
Frau I. Kattcrmann

.45Frau H. W. FrickeSoldaten, die sich umsonst gepwckt unö geicyunoen yaocn, nucoer gen aus
der mexikanischen Wüste heraus? Die Sache ist nämlich garnicht so ein

ivft hm lebten Meldungen Baden die Carranza-Truppe- n unsere an

Zahl ziemlich schwache Erpedition drohend umgeben, General Pershing fühlt
r v f t . . j r. -- 'js.i. tlZ. , . srtsf 1?wX 3lrtliirtrt- -

$6.50
H. F. Fricke, ev. luth. Pastor.

E. M. Jacobberger für Connty
5rommissär vom 3. Distrikt. M
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I I s BOURBON
Bottled i Bond

Echter Roggen nd Bonrbon Whiskey
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E. M. Jacobberger. der sich um
die demokratische Nomination zum
County-Kommissä- r des 3. Distrikts
bemüht, ist für dies Amt, wie-g-

schaffen.. Er ist seit 23 Jahren im

County ansässig, seit 18 Jahren ein
Steuerzahler und war jahrelang Re-

dakteur der Benson Times", sodaß

er genau weiß. waS dem Distrikt
nottut. Er gilt überall als ehrlich
und tüchtig und verdient deshalb die

Unterstützung der Demokraten. (Po.

Es wird kein besserer hergestellt.

jxa) ieyr unoeizagnaz, ea er muji iocib vu ei tun
ton scheint man das erst recht nicht zu wissen.

Aufrichtiges Bedauern fühlen wir für Oberst Dodd. Vor 8 Tagen
hieß es: Dodd hat Villa erfaßt und erledigt. Die Zeitungen rühmten
überschwenglich den Nationalhelden" und forderten vom Kongreß, daß
er den siegreichen Oberst sofort zum General mache. Heute erhebt sich schon

leiser Spott gegen den greisen, wackeren Haudegen wegen dieser Vorschuß,
lorbeerm. TaS ist eine Gemeinheit. Oberst Dodd konnte nichts für
diese voreiligen. Siegeöberichte gewissenloser Zcitungskorrcfpondenten.

Mit Recht aber spotten wir über unsere kopflose Regierung in Wa.

sbington. Oder richtiger gesagt: Wir find empört über sie, die uns mal
wieder bor aller Welt lächerlich gemacht hat. Zuerst hieß die Losung:
Auf! Villa, tot oder lebendig! Heute erklärt man aus Washington,
der Armeebefehl habe garnicht so gelautet, sondern nur: Zerstreuung der
Villa-Bande- Dieser Zweck sei ja erreicht", nun könne man befriedigt
wieder heimgehen". - Ferner erfahren wir heute von einer Dcad Line",
die Carranza und Wilson vereinbart hätten, nämlich die Grenzlinie der

beiden Staaten Chihuahua und Durango, die die amerikanischen Truppen
nicht überschreiten dürften.

Aber Villas Bande ist garnicht zersprengt, wie man unS glauben
machen will. Er wird im Verein mit semem Kumpanen Zapata, mit dem

er sich jetzt vereinigt hoben soll, uns noch allerhand zu schaffen machen.

Unsere SchlappigkcU gegen Mexiko, die in grellem Kontraste zu unserer

.Forsche" gegen Deutschland steht, macht dm Banditen nur neuen Mut.
Unser mexikanisches Abenteuer, eine wichtige Tragikomödie, hat jetzt

2 Akte hinter sich. Der 1. Akt war die Besetzung von Vera Cruz, um die

Salutierung unserer Flagge zu erzwingen. Wir gingen aber heraus.

pLr vjBväv...

Hergestellt auö Getreide, welches in S!e

braska wäckzst, von NebraSka Farmern geza

gen wird, weshalb sollte er nicht von Be

wohner Nebraska'ö gebraucht werden?,

lf...ablLr. "lmsche Anzeige.) f'W)fctyfümh.Wenn uns Vertreter des N'e AutoReparatnren
'

Teil & Biiikley 2318 Harnet,,
erstklassige AutoNeParaturen. ' Ailf
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präsentantenhcnises des Kongresses,
Herr Charles O. Lobeck, nichts ande
res geleistet, als daß er mit seinem

ganzen Sein für die Versendung

frischen macht alte Cars neu. Starke si!
Schlepp-Ea- r. Douglas 154.

Der Wer. Staaten Wnnenstempel über dem

Halse der Flasche ist die Garantie der Regie,

rung, daß der .Inhalt volle Stärke, volles

Maß, mehr wie vier Jahre alt und unver

fälscht ist.
IjPÄWraattf4.13-1- 7von Milch für die Saugunge m

Teutschland, Oesterreich.Unqarn imd
Volen einaetreten. dies allein soll I i&. "0

tjr V
II i,ykmmf . ttm,te schon genügen, ihn den deutsche "VIC WILSON

für staatlicher Bahn Kommissär,obne daß bis heute die Flagge salutiert wurde. 2. Akt: Einrücken unserer
Stimmabgebern zu enipseylen.
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& CompanyDer demokratische Kandidat, derTruppen, vom Norden diesmal, um Villa zu fangen. Endet mit Wzug.
in-.- bah Villa ein Härchen gekrümmt wurde. Nun kommt der 3. Akt.

behauptet, daß die jetzige Komnustton
Es wäre vergebliche Liebesmühe, etwas darüber zu prophezeien, denn man

die Korporationen begünstigt. , Willow TpringS Tistillery,

TiftiSerI, Omaha, U. S. A.'dJUm das wohl bei einer zielörwuisten Regierung, aber nicht bet Wüjon's
watchwl.waiting" Diplomatie. Was haben wir nun erreicht? We

inanen ein Gutes: Unser Volk hat durch dies mexikanische Abenteuer ein

ceicticn, wie jammervoll vorbereitet nd gerüstet wir sind, und wird

..Unser Land kann sich gratulieren,
daß es solche Männer wie Lobeck

im Kongreß hat. Dies muß jeder
Teutsch Amerikaner voll und ganz
ulüerschreibcn, und wir können noch

hinzufügen, der Staat Nebraska
darf stolz darauf sein, daß er ei
ncn solchen Manii in den Kongreß
geschickt hnV

Aber dies ist nicht die einzige
Tat, in welcher Herr Lobeck sich als
Freund des Deutschtmiis und eck)

ter, wahrer Neutralität gezeigt hat.
Ebenso mutig ist er sür ein Em

bargo auf i Waffen und für eine

Warnung amerikaiiischcr Bürger vor

Benutzung von Danipfern kriegssüh
rcnder Länder eingetreten. Er war
einer der.. Wenigen, welche irn-R- e

präsentantenhause bis zuletzt eine

derartige Warnung befürworteten.
Auch dafür verdient er den Tank
der hiesigen Teutsch Amerikaner.

Daß Herr Lobeck in seinem Sin
nen und Trachteil durchaus liberal
ist. das ist wohl zu allgemein be

kannt, als daß es noch des Langen
und Breiten erwähnt werden müß
te. Er hat sich um die Zurückdäm
nmng von fanatischen Gesetzvorlagen
ini Kongreß große Verdienste er

. '"y"
Kiiern vorwitzigen Herrn in Washington auf die Finger klopfen, wenn er -.
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Trotz all Gegenströmungen, trotz
dem ihm vom Staatsamt die kalte
Schulter gezeigt wurde, erlahmte

Kongrcßmann Lobeck nieiuals in dem

edlen Bemühen, den armen, notlei
denden Kindern die nötige Milch

zu verschaffen. Wenn seine Bcmü

hungm" erfolglos geblieben, so ist

dies nicht seine Schuld, sondern die

Schuld der Herren in Washington,
welche die Befehle des heuchleri-fche- n

Englands annahmen, das die

Parole ausgab: Keine Milch nach

Deutschland!

Trotzdem hat sich die Bewegung
so weit Bahn gebrochen, daß die

meisten der Konßreßmitglieder der

Milchsendlmg freundlich gegenüber
stehen, und dieselbe befürworten.

Tß es soweit gekommen, daß die

Bewegung eine solche Verbreitung
oefunden bat. ist nicht zum wenigsten
.Herrn Lobeck's Verdienst.

Der Vorsitzer deS Bi'lrgerKsm?
tees für Nahrungs'Sendungen, daS

sich aus den angesehensten Männern
im ganzen Lande zusammensetzt,
Dr. Edmund von Mach, hat dies

im 3 Sf &yj-- : i
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i s Politische Anzeigen.Politische Anzeigen.

Autor des VankGarcmtie und an

worden. Wir wollen in dieser Be
ziehung nicht auf Einzelheiten ringe
ben. unser Wort sollte genügen.
Aus allen diesen Gründen sollen die
deutsch amerikanischen Demokraten
sür Herrn Lobeck, der sich um die
Wiedererwählung bemüht, wie ein
Mann eintreten, denn einen besseren

Vertreter, der, ihre Interessen besser

wahrnimmt, können sie nicht bekam

men.

derer Gesetze.

Verlangt, daß die Korporationen
für öffentliche Nutzbarkeiten gemäßauch in einem öffentlichen Brief an

VINCENT C. HASCALL
parteiloser Kandidat für

MÜNIZIPAL-RICHTE- R

Der Mann mit Erfahrung.

des Wertes ihn&. Eigentums zu an

;n'uc iärii'acHK'iiiüc nach einer wirklichen Großmacht haben sollte. Dr. tö.

Ein ZNagnzeichm!
Xcti amerikanische Volk ist im großen Ganzen friedensliebend und will

sjncit Krieg. Daran können alle bramarbasierende Hetzartikel einer kauf
licheii und gekauften Presse nichts ändern. Auch daß man den Ansprachen,
welche Präsident Wilson auf seiner ..Stumptour" hielt, zugejubelt, ändert
nichts an der Sache, denn man weiß ja. wie leicht sich der Durchschnitts'
Amerikaner durch Schlagwörter in eine gewisse Erregung hineinversetzen
lässt. Wenn die Erregung vorüber, wenn die Schlagwörter vergessen sind,
und die nüchterne Ueberlebung wieder Platz greift, dann kann man darauf
weiten, daß der größte Teil des Volkes vom Kriegsgeschrei nichts wissen
will. '

,

Den besten Beweis für diese Tatsache liefern die kürzlichen Primär
wählen in Michigan. wo ein bekannter Führer und ein mit allen Hunden
gehetzter Politiker, der Bundessenator William Alden Smith, eine Größe
der Partei, zum ersten Male in seiner politischen Laufbahn eine gesalzene

Niederlage erlitt und von einem politischen Neuling, dem Automobil
fabrikantm Henry Ford bei dem Weülauf um die republikanische No
nnnation zum PräsidentschaftZ-Kandidate- n mit fast 5,000 Stimmen Mehr
heit geschlagen wurde. Und dies trotzdem Henry Ford nicht die geringsten
persönlichen Anstrengungen machte, auch nicht die Reklametrommel schlug,
während Senator Smith und seine Anhänger den ganzen Einfluß auf
boten, den dieser irnd seine Maschine in Michigan hatten.

Wohl nie ist der Ausgang einer Wahl überraschender gekommen, als
dieser, und die gewiegten und erfahrenen Politiker im Staate frugen
sich, wie eine solche Unmöglichkeit Wahrheit werden konnte. Die Ant.
wort ist jedoch: Das Volk war der ewigen Kriegshetzereien müde und
irollte einen Mann erwäblen, der es aus seinen friedlichen Beschäftigungen
nicht aufstören, sondern für Frieden eintreten wird.

Senator William Alden Smith erntete Sturm, wo er Wind gesät
hatte. Er selbst war früher auf der Seite derjenigen Senatoren zu finden,
welckje dafür eintraten, daß Bürger des Landes vor einer Ueberfahrt auf
Schiffen kriegführender Mächte gewarnt werden Zollten, um keinen Kriegs,
vorwand zu geben. Als ober McphistopheleS Lodge im Bundessenat die
Stimme erhob, um diese Warnung unmöglich zu machen, da stimmte
Smith nickt nur in fein Geschrei mit ein, sondern begab sich unter die
Anhänger der Warnung, um sie von der guten auf ,die schlechte Seite zu

icheri.
Dafür hat Senator Smith jetzt sein: Lohn erhalten, denn diese

Niederlage mag ihm sein ganzes Ansehen in der Partei kosten. Der Aus-fül- l

der Wahl muß jedoch als ein Volksurteil betrachtet werden, daS auch
öerrn Wilson unangenehm inS Ohr klingen mag. da Herr Smith ja in
dcr Krieg5srags mit ihm an einen: Strange zog.

Scrrn obeck ausorusuch snmanm.
n dem Bnefc' sagt Dr. Mach: gemenencr Ruezahlung und wirksa.

men Bedienung angehalten werden.
Win With Wilson."turn dieses Staates zur Berücksichti.

gung bei den Primärtvahlcn em

pfehlen zu können.
Ein deutscher Bürger.

Henry Mermann!
vou Cnyder

Demokratischer Kandidat für Csm
Missionar of Public Land and

Buildlugs.

Stimmt für

SOHN GERDES
TMokratischer Kandidat für

L'r'I'Z.ZE'rM
für Gage Connry.

Ich bitte um die Unterstützung
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der Demokraten bei der Primärwahl
am 18. April.

Ich bin für Freiheit.

John Gerdkö. ik.
I 1 H,

Aus Nebrsska City
Für Seuator Joh Mattes.

Obgleich Staatssenator John Mat.
tes in seiner Uandidatur um die
Wicdernonünation keinen Gegner
hat, eiii Beweis, welchen Einfluß
er sich im Kreise der demokratischen
Partei erfreut, so halten wir es doch

für unsere Pslickzt, an dieser Stelle
auf seine Kandidatur aufmerksam zu
machen. Herr Mattes sollte eine
so große Ttimmenzahl in der Vor.
wähl am Dienstag erhalten, daß
sein Gegner in der Haupuvahl im
Herbst das 5!utzlose seines Werdens
von vornherein einsieht.

Männer wie Mattes sind in unse
rer Staatsgesetzgebung nötig. Sie
fnid die Wächter des öffentlichen
Wohls, die in der Gegenwart un
entbehrlich sind. Sie geben uns die

fHewähr, daß nnr vernünftige, zeit'
gemäße und gereckte Gesetzgebung
erlangen und daß die Anschläge der
rabiaten BeNlfsreformer zusckanden
werden. Deshalb muß John Mattes
als Staatsseizator wieder nominiert
und erwählt werden.
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Vor allem gesuuder censchenverstand

Dsdge, 14. April 1916.
Für daS Amt eines Land Koni

missars unseres Staates tritt Herr
Henry Obermann, von Snyder, Tod.
o,e Connty, als Bewerber auf, ein
Kandidat, der bereits früher von
seinen Mitbürgern mit großer Ma
jorität sür dcii Posten eines Asses

sors erwählt wurde, und dieses Aint
mit Scharsblick und durchschlagendem
Erfolge vermaltet hat. Der Be
Werber erblickte in der Gegend von

Minden, Westfalen, das Licht der
Welt, kgm mit seinen Eltern noch

Amerika, wo es ihm gelang, durch

Fleiß und Energie sich eine Ach

tung gebietende Stellung in seinem

Wirkungskreise zu verfäzafsen. Da
dieser Bewerber mit den Bedürfnis
sen der Landwirtschaft vollkommcii
vertraut ist. und sich überdies mif
diesem Gebiete umfangreiche Kennt
nisse im Laufe der Zeit erworben
hat, so würde cs zweifelsohne im
Interesse der Bewohner Nebraska?
liegen, für dsen Kandidaten bei den
Primärnzaklen zu stimmen.

Da Schreiber dieser Zeilen mit
?errn Obermann seit 150 Jahren be.

kannt ist. und in demselben einen
echten Sohn der roten Erde, der
mich in feinem Adoptivraterlande
die deutschen Tugenden siels hi'ch

gehalten, kennen gelernt hat, so freu
en wir uns. dessen Kandidatur durch
das we:t?erbrett?l? Organ, d'e Töz.

Meine Platform:
Zu tun, was das Volk verlangt.

ff,,..u ,,, ,,W.,,,I,,,,, immw ui i m
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Sidneyj. Smilh

Republikanischer Kandidat für No

ilnatiou für

Counfy-Anwa- lf

ist nach meiner Meinung ein ge
nügendes Versprechen, auf welches

hin um Ihre Unterstützung als Kan
didat für die Legislatur zu bitten.

Neue Zeit sür Deutschland!
In Deutschland find alle Uhren eins Stunde vorgerückt, das heißt, die

2!r5eitszeit beginnt während der Sommermonsts um eine Stunde früher
:::;d hört euch eine Swnde früher auf. Auf die Zweckmäßigkeit dieser
?.'eu?runz ist schon mehrfach hingewiesen, auch find schon in verschiedenen

Ctaatslegislaturen unseres LmdeZ Anträge eingebracht worden, die Zeit
dMmmimg mehr der Jahreszeit snzzchassen, wie es jetzt der Fall ist, ohne
daß bisher in unserem Lande edvas in dieser Beziehung geschehen wäre.

ES handelt sich bei dü'ser Stundniverschiebung um eine intensivere
Ausnutzung des Tazeslichkes, sie ist also eine Srspacnismatzregel und ist
wahrscheinlich jetzt in Deutschland eingeführt worden, um die knappen
'.:r.!eumvorräre so viel wie inöglich zu schonen.

Und in der Zat brdingt diese Aettderuag in der Zeiteinteilung eine
s.rs-.ere Erspanns. als man allgeniein annimmt. Der Verbrauch von
BrennmLtenal in Millionnl 'von Familien während einer Stunde des

Tegks macht innrrhalb eines JahrcZ ganz enorme Su,nmen aus, die jetzt
im wobrfien Sinne bti Worts? verschwendet werden, da man wahrend
einer Stunde- das Tageslicht, das nicöts lostet, durch künstliches Licht

crfcvf.
Eine irgendwie fühlbare Aenderung wird, diese Zeitvcrschiel'ung nicht

v.:?At aussen onzmm in mtronomiscver ?ez'ehung. da wäkrend der e

die Sonne anstatt um zwölf !!nr erst um ein Ubr kulminiert.

frit dzZ SWkrbÜch Heim konlmt tat indessen um ja weniger m Betracht,

Ihr ergebener

j. H. BULLA
Kandidat für die demokratische No

mluatiou für die taattlegislatur. Praktiziert 18 Jahre bei den Oma.

ha Gerichten als Advokat.

John X Neglkh für Richter de?

Munizipalgerichtz (Legislator 1915)
Anz. Es bezahlt sich, in den ..Klos- -

Stimmt für

A. G. AGEE
Tkmokratischer Kandidat für

Elerk des TisnikterichtS.
E'" er von Douglas Coun.

sifizierten Anzeigen" der Tribüne zu
annoncieren. Jo?,n I. Regle siir Nickt?? d?k

Munizipalgerichts (Legiklator 3 915)
"

Man unterstütze d? deutsche

Presse, indem man zu ihrer Lr
trsuuZig beträgt,

beruft Euch bei Einkäufen aus

ii ieit is.ai, ,iiche Qnajä Triöüs.e. iq l'A 2riiün8j


